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Ganz viel Neues entdeckt hat 
die Bewohnerjury, welche die 
15 Bewerbungen im Wettbe-
werb "Grüne Oasen" begut-
achtete. Sie bestand aus Katja 
Böttger, Valentina Goliand und 
Klaus Köbbert. Durch die 
Besuche wurde auch der 
Kontakt untereinander im 
Stadtteil verstärkt, heben die 
b e i d e n  G e m e i n w e s e n -
Koordinator innen Claudia 
Hoppe und Hanna Rements-
venska hervor. Nach einer 
Sitzung beim Bürgerfrühstück im 
Zentrum an der Sonnenstraße 
und einer im Café International 
der Caritas standen die Sieger 
fest. Der 1. Platz ging an die 
Ateliergemeinschaft Haller/ 
Schubert; Würzburger Str. 57 in 
Kombination mit dem Wohnhaus 
von Rainer Schubert, Markus-
straße (Foto S. 9).  Mit dem 3. 
Platz wurde der Tierpark von 
Peter Dippold, Markusstraße 4, 
ausgezeichnet. Andere Bilder, 
die nicht hier im gedruckten 
Sonnenberger gezeigt werden 
können, werden im Internet 
u n t e r  w w w. s o n n e n b e r g -
chemnitz.de  veröffentlicht.

Eine Seniorin, die keine Aufmerksamkeit erregen möchte, erhielt 
für die Staudenbeete an der Würzburger Straße den 2. Platz.

Ein Beispiel aus den vielen Einsendungen: An einer öden Stelle an der Reinhardtstraße 4 säte ein 
Mitarbeiter von Holzhandel Unger Sonnenblumen.

Für die exotischen Pflanzen auf dem Balkon an der 
Reinhardtstraße wurde ein Sonderpreis vergeben.

Grüne Oasen im Stadtteil entdeckt und prämiert

Mittwoch, 12.10.2011, 16.00 Uhr 
Computerclub: Installieren und Benutzen 
von Skype

Mittwoch, 19.10.2011, 17.00 Uhr
Zille-Abend, Unkosten 6,00 € inkl. Getränk 
und Essen, Anmeldung erwünscht 

Dienstag, 01.11.2011, 14.30 Uhr
Eine Reise nach Südafrika, Vortrag von Dr. 
Scheffler, Eintritt 4,00 € inkl. Kaffeegedeck

Dienstag 08.11.2011, 14.30 Uhr
Musikalischer Nachmittag mit Frau 
Schmerler, Eintritt 5,00 € inkl. Kaffeegedeck, 
Getränk

Montag 14.11.2011, 16.00 Uhr
Let‘s speak English, Tea-Time auf dem 
Sonnenberg, bei Tee und Gebäck können 
Sie Ihre Englischkenntnisse anwenden, 
auffrischen und verbessern, Unkosten 
3,00 €

Dienstag, 15.11.2011, 14.30 Uhr
Vortrag von und mit „Korporal Stange“, 
Eintritt 5,00 € inkl. Kaffeegedeck

Dienstag, 29.11.2011, Halbtagesfahrt zum 
Frohnauer Hammer-Pöhlberg

Selbsthilfe 91 e.V.
Sparbüchse, Lessingstr. 13

09.11.2011, Lampionumzug rund um 
das Gelände. Treffpunkt 18.15 Uhr auf 
dem Parkplatz des Hilfscenters (Dauer 
ca. eine halbe Stunde)

03.12.2011, 9.00 bis 16.00 Uhr 
Weihnachtsmarkt im Sozialkaufhaus 
mit Bastelmöglichkeiten, Weihnachts-
märchen mit Handpuppenspiel, Live-
Zithermusik, Glühwein, Stollen, Kaffee

Markuskirche Bürgerzentrum 
Sonnenberg

Sonnenstr. 35

Samstag, 29.10.2011
Multikultureller Abend Afrika, 
Unkostenbeitrag 1,50 €

jeden Donnerstag, 10.00 Uhr 
Bürgerfrühstück

11. Oktober, 8. November und 13. 
Dezember 2011, 14.00 Uhr
„Der Kaffee ist fertig“...mit buntem 
Angebot in gemütlicher Runde

Nachhall e.V.
Sozialer Mittagstisch

Martinstr. 30

Ab Oktober jeden Mittwoch, 14.30 Uhr 
gemütlicher Kaffeenachmittag

ACHTUNG!

Für das Projekt „Sozialer 
Mittagstisch“ suchen wir engagierte 

ehrenamtliche Mitarbeiter!

29.10.2011, 9.00 Uhr
Frauenfrühstück in St. Markus, Ein Vormittag, 
der anders ist.
Thema: Die Seele kann man nicht schminken. 
Mit Ursula Hämmerer, Ärztin in der Klinik für 
Psychiatrie in Chemnitz.

02.11.2011, 19.30 Uhr
„Sing Halleluja! mit dem britischen Startenor 
Tony Henry - musikalische Sternstunde mit 
Welthits aus Modern Classics, Pop Classics, 
Benefizkonzert zugunsten der José Carreras 
Leukämie-Stiftung, Eintritt: 32,00 € (5.00 € pro 
Eintrittskarte werden dieser Stiftung 
gespendet)

19.11.2011, 19.00 Uhr
Nacht der Lichter, großes ökumenisches 
Taizégebet 

Neue Arbeit Chemnitz
Hainstr. 125

montags,
10.00 bis 11.30 Uhr Englisch 
(Fortgeschrittene)

14.00 Uhr Tschechisch (Konversation)

dienstags
9.00 bis 12.00 Uhr Hilfestellung und 
Ratschläge bei Näharbeiten

10.00 bis 11.30 Uhr Englisch 
(Fortgeschrittene)

13.30 bis 15.00 Uhr Englisch für 
Anfänger, neuer Kurs, Beginn 11. 
Oktober 2011

13.00 Uhr Billard

16.00 bis 17.30 Uhr Französisch für 
Fortgeschrittene (Konversation)

mittwochs
15.30 bis 17.30 Uhr Computer-Kids, 
ab 10 Jahre, PC-Anwendungen und 
MS-Word für Anfänger

NEU:
Es soll eine Handarbeitsgruppe 
eröffnet werden. Sie möchten in 
gemütlicher Runde neben verschie-
denen Handarbeiten sich unterhal-
ten und Erfahrungsaustausch be-
treiben?
Wenn Sie Interesse haben melden 
Sie sich bei uns.
Telefon 0371/53388913
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Montag, 14. November 2011, 10.30 Uhr  
Wie beantrage ich Geld aus dem 
"Bildungspaket?"

Familientreff „Wombats“
Markusstr. 17

INHALT
          

Seite 2 - Neuer „Kümmerer“ für 
Gewerbetreibende

- Amalienstraße (Wolfgang 
Bausch)

Seite 3 - Projekt Sonnenberg-Image

Seite 4 - Caritas
- Ausbildungskurs 

Telefonseelsorge
- Geld aus dem 

„Bildungspaket“

Seite 5 - Straßentheaterfest

Seite 6 und 7 - Sonderseiten zum 
Wettbewerb "Sonnenberg 
schreibt"

Seite 8 - „Weiße Nacht“ über dem 
Sonnenberg

- Saatgutgarten

Seite 9 - Besuch bei Künstlern:
Grafikerin Bettina Haller

Seite 10 - Jugendhaus Substanz

Seite 11 - Lieblingsecken und 
Schandflecken

Seite 12 - Impressum

Die Blätter fallen,
fallen wie von weit,

als welkten in den Himmeln ferne 
Gärten ...

(Rainer Maria Rilke, 1875 - 1926)
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Das "Branding-Projekt", über dessen Start 
im Sonnenberger 1/2011 berichtet wurde, 
heißt nun "Sonnenberg-Image". Ines 
Senftleben, gemeinsam mit Detlev 
Apolinarski Inhaberin der Agentur Agentur 
planart4 und verantwortlich für das 
Projekt, erklärt auf der neuen Internetseite 
www.sonnenberg-online.de:

"Der Sonnenberg ist spannend, urban, nah an 
Innenstadt und Grün, er bietet herrliche 
Architektur, er ist Heimat ganz unterschiedli-
cher Menschen, er hat auch seine 
Schattenseiten und Schmuddelecken, aber 
ganz überwiegend ist er schön. Und einer 
seiner größten Vorteile ist: Hier gibt es 
Freiräume, die nur darauf warten, genutzt zu 
werden. Der Sonnenberg hat auch einige 
Probleme, die vor allem mit seinem Außenbild  
zusammenhängen. Besonders bei den 
Chemnitzern ist die Außenwahrnehmung des 
Stadtteils zwiespältig. Eine Erneuerung des 
Außenbildes eines Stadtteils schafft man aber 
nur, wenn man besser informiert und 
Entwicklungen sichtbar und transparent 
macht. Mit anderen Worten, es muss berichtet 
und miteinander geredet werden

 Das Projekt Sonnenberg-Image ist genau 
das, ein Projekt zum Mit(einander)reden, also 
ein Kommunikationsprojekt." Dazu sind alle 
eingeladen, sich im Internet auf www.sonnen-
berg-online.de anzumelden und mitzuschrei-
ben. 

Projekt Sonnenberg-Image:
Unmögliche Vorschläge – her damit!

Weiter wird unter dem Stichwort "Ideenma-
schine" dazu angeregt, gute Ideen für einen 
lebendigen Stadtteil Sonnenberg zu produ-
zieren. Ines Senftleben ruft auf: "Scheuen Sie 
sich nicht, auch das (scheinbar) Unmögliche 
vorzuschlagen. Denn, wie sagte bereits Albert 
Einstein: Eine wirklich gute Idee erkennt man 
daran, dass ihre Verwirklichung von vorne 
herein ausgeschlossen erscheint.“

Wichtig ist, dass es Ideen oder Vorschläge 
sind, die einen Bezug zum Stadtteil haben. 
Dabei dürfen auch Verbesserungsvorschläge 
zu Dingen gemacht werden, die im Stadtteil 
noch nicht so zufrieden stellend sind. Aber, so 
heißt es: "Bitte nicht nur meckern!" Das Team 
verspricht: "Die Ideen werden von uns sortiert 
und an die Entscheidungsträger in der Stadt, 
in den Wohnungsunternehmen oder an 
andere Akteuren im Stadtteil weitergeleitet. 
Es werden Fragen beantwortet und wichtige 
Themen im Online-Portal weiter zur 
Diskussion gestellt.“

Wenn eine Idee schon von einem anderen 
Nutzer bereits platziert wurde, kann man 
diese Idee mit einem Kommentar unterstüt-
zen. "Die Ideen mit den meisten zustimmen-
den Kommentaren wandern in der Bewertung 
ganz nach oben. Das zeigt uns auch, wo der 
Schuh besonders drückt und welche Themen 
am stärksten im Stadtteil beschäftigen.“

www.sonnenberg-online.de

..., lässt schieben. An diese Abwandlung 
des bekannten Sprichwortes musste ich 
denken, als ich kürzlich eines Nach-
mittages mitten auf der Kreuzung Martin-
straße / Jakobstraße mit meinem E-Rolli 
stehen blieb.

Dummerweise hatte ich den Ladezustand des 
Akkus falsch eingeschätzt. Zum Glück gibt es 
auf den Sonnenberg hilfsbereite Menschen, 
und schnell eilte ein junger Mann herbei, um 
mich zumindest erstmal an den Straßenrand 
zu bugsieren. Dann legte er den Riegel zum 
„Handbetrieb“ um, eine junge Frau gesellte 
sich dazu und gemeinsam schoben sie mich 
die Straße hinauf, vorbei an den eingerüste-
ten Häusern. "He, hast du nicht Feierabend?", 
"Wohl die Stromrechnung nicht bezahlt?", so 
und ähnlich schallte es von der Baustelle 
herüber. Auch in den Gesichtern der jungen 
Frauen, die immer nachmittags am Spielplatz 
sitzen und an denen ich schon oft rasch 
vorüber gefahren war, konnte ich das 
versteckte Schmunzeln erkennen. Aber kurz 
darauf stand ich schon vor meiner Haustür 
und musste nur noch die gutmütigen 
Sticheleien meiner Mitbewohnerinnen 
ertragen. 

Danken möchte ich meinen jungen Helfern 
und im Voraus all denen, die mir in einer 
zünftig ähnlichen Situation genauso schnell 
zur Hilfe eilen werden.

Bobby S.

Wer sein Fahrzeug liebt...,

Das Kepler-Gymnasium wächst weiter. 
Seit dem Umzug auf die Humboldthöhe vor 
acht Jahren freut sich Oberstudiendirektor 
S t e p h a n  L a m m  ü b e r  s t e i g e n d e  
Schülerzahlen.

Bei jetzt rund 530 Schülerinnen und Schülern 
sind nur 26 in der Jahresgangsstufe 11, aber 
90 Vierklässler hatten sich allein am 24. 
September  be im "Tag der  jungen 
Wissenschaftler" für die Anmeldung interes-
siert. Für das Jahr 2014, wenn drei Tage lang 
vom 11. bis 13. April das große Fest "100 
Jahre Schule auf der Humboldthöhe" gefeiert 
werden soll, rechnet Lamm mit 600 Schülern.

Einerseits sei die Schule ein Anziehungs-
punkt durch ihr besonderes mathematisch-
naturwissenschaftliche Profil. "Wir sind eine 
der besten Schulen Sachsens", betont Lamm 
in seinem Abschlusswort nach dem 7. 
Keplertag.

Bei dieser Veranstaltung am Nachmittag des 
24. September die Oberstufenschüler trafen 
mit Absolventen zusammen, um von deren 
Erfahrungen und Kontakten auf dem Weg in 
Studium und Beruf zu profitieren. Unter 
a n d e r e m  w u r d e  e i n  s p e z i e l l e s  
Mentoringprogramm vorgestellt.

„Es gibt Eltern, die ziehen extra hierher, damit 
ihr Kind wie sie in diesen Schule gehen kann", 
erzählte Lamm. Andererseits sei es jetzt das 
"Gymnasium des Sonnenbergs", die erste 
Wahl für Grundschüler aus dem Stadtteil, und 
das schöne Gebäude sei auch für Kinder aus 
anderen Grundschulen ein zusätzliches 
Argument für die Entscheidung.

Schon oben an der Treppe vor der 
Bazillenröhre riecht es nach Sprayfarbe. 
Unten sind den ganzen sonnigen Samstag 
über kleine und große Hobbykünstler 
dabei, die Wände entlang der Rampe zum 
Tunnel weiter bunt zu bemalen.

Wie kam es dazu? Der Initiator Dimitri 
Rementsvenskyy, freier Journalist und 
verantwortlich für integrative Medienarbeit bei 
der Caritas, zeigt auf den Tunneleingang: 
"2008 habe ich hier eine Schrift gesehen 
'Juden raus'. Dann haben wir mit Geld aus 
dem Verfügungsfonds Farbe gekauft und im 
Rahmen der interkulturellen Woche das erste 
Bi ld gemalt ,  'Wi l lkommen auf dem 
Sonnenberg', um diese Inschrift zu 
beseitigen." Dank des großen Zuspruchs 
entstehen seitdem jedes Jahr am zweiten 
Samstag in der Interkulturellen Woche 
weitere Bilder an der "Art Mauer", der Kunst-
Mauer. Und alte werden ausgebessert, wie 
das, was 2010 an den 100. Geburtstag von 
Mutter Teresa erinnerte, die Gründerin des 
Ordens der katholischen Schwestern an der 

Gießerstraße, gleich auf der anderen Seite 
der Dresdener Straße. 
Auch zufällige Passanten machen mit wie 
Felix Roth. Der Schüler aus Rabenstein 
sprayt seit vier Jahren, "eher legal", sagt er, 
und kam auf dem Weg vom Bahnhof zu einem 
Kumpel im Stadtteil vorbei. "Da fand ich das 
sehr ansprechend", und hinterließ in leuch-
tendem Blau das Wort "life", Leben. 
Falls der Tunnel geschlossen wird, würde die 
Art Mauer umziehen, hatte Rementsvenskyy 
neulich in Interviews erzählt. Er hatte sich 
extra bei dem Bürgergespräch mit Bahn und 
Stadt im Mai über die Pläne informiert. Aber 
eigentlich fände er es schade um das 
Überbleibsel des alten Bahnhofs. "Die Röhre 
ist ein sehr interessantes Objekt. Mit mehr 
Geld könnte man daraus etwas Buntes 
machen, die Beleuchtung verbessern, dann 
wäre es nicht nur für Chemnitz etwas 
Besonderes, sondern auch für ganz 
Deutschland", ist seine Vision. Vielleicht 
könnte man dazu einen Verein gründen? Er 
lacht. Einen Namen dafür hat er schon: "Tube 
alive", die lebendige Röhre.

Schule auf der 
Humboldthöhe

Von der "Art Mauer" zu "Tube alive"?

Jugendhaus Substanz: Anwohner lädt Sprayer ein

Großes Interesse fand der Graffiti-
Contest, den das Kinder- und Jugendhaus 
"Substanz" des SWF e. V. am 24. 
September veranstaltet hatte. Vierzig 
Sprayer hatten sich angemeldet, so dass 
zusätzlich zu der Wand am Hof, welche 
ursprünglich zur Verschönerung vorgese-
hen war, weitere Flächen vorbereitet 
werden mussten, auch ein Auto. 
Schon um 13 Uhr musste Farbe nachgekauft 
werden. Anfänger wie Profis waren am Werk. 
Unterstützt wurden die Substanz-Mitarbeiter 
Kerstin Hoffmann und Karsten Graupner von 
dem internationalen Netzwerk rebelART und 
Sebastian Laube. Er ist Mitinitiator der 
"Chemnitzer Wand", einem Projekt der 
Europäischen Kunst Gemeinschaft e.V., das 
interessierten Künstlern und Einsteigern 
einen Überblick der legalen Graffiti-Flächen in 
Chemnitz gibt. 
Graffiti sind ein ständiges Angebot im 
Substanz, weil es, so Karten Graupner, eine 
Kunstform ist, die jedermann zugänglich ist. 
Aber was sollte nun am Ende prämiert 
werden? Die Auswahl fiel zu schwer. So 
beschloss die Jury, die Preise auszulosen. 
Und der Hauptgewinn, die Veröffentlichung 
auf einer City-Card der Agentur Cartell, soll 
die Graffiti aller drei Gewinner zeigen. Das 
sind: Tim und das Team, Rico und Sandra sind 
Jugendliche aus Substanz, Joean-loc hatte 
sich auf Grund der Werbung angemeldet. 
Den ganzen Tag über besuchten um die 
hundert Leute das bunte Event, zu dem 
verschiedene DJ's bis Mitternacht Musik 
auflegten. Die mögliche Lärmbelästigung der 
Anwohner hatte Kerstin Hoffmann bewogen, 
zur Vorsicht mit Zetteln in den Briefkästen auf 
den Wettbewerb hinzuweisen. Das sorgte für 
die Überraschung des Tages und eine weitere 
Verschönerung des Sonnenbergs: Ein 
Anwohner kam daraufhin vorbei und bot die 
Giebelwand seines Hauses an der Paul-

Gerhardt-Straße / Ecke Heinrich-Schütz-
Straße als Sprayfläche an. 
Wer kann helfen? Kerstin Hoffmann plant 
ein Schwarzlicht-Volleyball-Turnier. Dabei 
wird nur mit Schwarzlicht beleuchtet, und die 
Spieler müssen sich so anziehen, dass sie zu 
sehen sind. Jetzt fragt sie: Wer hat große 
Strahler, die Substanz dafür ausleihen kann? 
Kontakt unter Telefon 4442814 oder E-Mail 
substanz@swfev.de

Breddy sprayte auf den Container vor dem Haus ein japanisches Motiv, akkurat von einer gezeichneten 
Vorlage übertragen. Er gehörte zu den Profis, die sich beteiligten.

Sonnenberg-
Magazin im 
Sachsen-

Fernsehen

Schon die vierte Sendung 
des neuen SONNEN-
BERG-Stadtteilmagazins 
läuft im Sachsen-Fern-
sehen. Sendetermin ist 
dienstags 17.30-17.45 
Uhr, es wird auch wieder-
holt. Themen im Oktober: 
Interviews mit Andreas 
Ettlich und einer Existenz-
g ründe r i n  übe r  das  
Gewerbemanagement 
sowie mit Schulleiterin 
Cornelia Andert über die 
sanierte Lessingschule, 
außerdem die Art Mauer 
und natürlich das Straßen-
theaterfest. Jederzeit 
kann man es im Internet 
sehen (direkter Link unter 
w w w . s o n n e n b e r g -
chemnitz.de). Die nächste 
Ausgabe im November 
widmet sich der Gebäude-
san ie rung  und  dem 
Rückbau. Auch das Beauty-Sommerfest an der Hainstraße war schon Thema in einer Sendung. Das Fest war eine Initiative von 

Unternehmerinnen des Beauty Case, Beauty in Balance, Haar Trend, die andere zur Mitwirkung gewonnen hatten.
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Von Süd nach Nord überquert, in gerader 
Linie angelegt ,  e ine Straße den 
Sonnenberg, heute Tschaikowskistraße 
heißt, aber acht Jahrzehnte lang den 
Namen Amalienstraße trug. 
Sie wurde seit Mitte des 19. Jahrhunderts 
systematisch angelegt und nahm ihren 
Anfang an der seinerzeitigen Oststraße 
(heute Augustusburger Straße), eben dort, wo 
jetzt die Clausstraße mündet. Danach 
überwindet sie den Sonnenberg als Parallele 
zur Zietenstraße. Die hieß vormals 
Grenzstraße, weil sie die Ortsgrenze zu 
Gablenz bildete, das damals noch nicht 
e i ngeme inde t  wa r.  D iese  heu t i ge  
Tschaikowskistraße endet am Lessingplatz.
Doch wer war Amalie? Der Name stand im 
engen Zusammenhang mit der sächsischen 
Landesgeschichte. Denn es handelte sich 
dabei um die Gemahlin des Königs Johann 
von Sachsen (1801-1873) – Amalie Auguste 
(1801-1877). Johann hatte die dem bayeri-
schen Königshaus der Wittelsbacher 
entstammende Prinzessin Amalie Auguste 
von Bayern am bayerischen Hof in München 
kennen gelernt. Daraus wurde eine feste Ehe 
auf Lebenszeit. 
Ab dem 18. November 1822 führte der 
sächsische Gesandte die Braut durch 
Sachsen. In Chemnitz empfing sie dann ihr 
künftiger Ehepartner. Dieser beschreibt die 
Begegnung in seinen „Lebenserinnerungen“ 
so: „Ich begegnete dem Zug schon einige 
Schritte jenseits der Chemnitztalbrücke. 
Meine Braut war in einem roten, mit Samt 
verbrämten Überkleid gekleidet, das ihr sehr 
gut stand, und ich erhielt beim Eintritt in den 
Wagen den ersten Kuss von ihr."
Am 21. November 1822 wurde das junge Paar 
in der Privatkapelle des Schlosses und in der 
Hofkirche getraut. Die strenggläubige 

Amalienstraße - Ein Straßename zur Goldhochzeit

Katholikin Amalie, die als besonders „barm-
herzig“ galt, gebar neun Kinder - drei Söhne 
und sechs Töchter.
Die Ehe bewährte sich. Und deshalb wurde 
auch das goldene Ehejubiläum, begangen am 
7. November 1872, zu einem bedeutenden 
Ereignis in der Landesgeschichte. Und das 
war dann letztendlich für den Rat der Stadt 
Chemnitz der Anlass, die Straße auf dem 
Sonnenberg als Amalienstraße festzuschrei-
ben. 
Die Amalienstraße tangierte seit dem Bau der 
evangelischen Markus- und der katholischen 
Josefskirche die Kirchen der beiden sächsi-
schen Hauptkonfessionen und die ehemalige 
2. Katholische Schule – heute das 
Evangelische Schulzentrum. Die Wohn-
bebauung erreichte dann mit den Lücken-
schließungen in der Weimarer Republik ihren 
Abschluss. Als ehemalige bedeutende 
Wirtschaftsstandorte sind unbedingt zu 
nennen: Seit 1875 die Holzwarenfirma J.G. 
Leistner, in der bis zu 400 Beschäftigte tätig 
waren, und seit 1904 die Molkerei Gustav 
Frohmeyer. 
Der Zweite Weltkrieg schlug auch in der 
Amalienstraße zu. Der einstige Bewohner des 
Grundstücks Nr. 7, Theo Geier, schilderte in 
seinen Erinnerungen den Luftangriff am 5. 
März 1945: „Das Inferno ließ nicht lange auf 
sich warten … Der Boden bebte unter uns. Die 
Mauern wankten. Man hatte das Gefühl, vom 
Kellerboden abgehoben zu werden oder als 
ob der Boden unter dem Körper weggezogen 
würde. Ruß und Brandgeruch breiteten sich 
aus. Das Licht war ausgefallen… Alle lagerten 
oder kauerten auf dem Boden…“.
1951 wurde die Amalienstraße in Tschai-
kowskistraße unbenannt.
Es folgte mit dem Beginn der 1980er Jahre 
der Abriss maroder Bausubstanz und 

Wohnungsneubau in Plattenbauweise. Die 
Zeit nach der Wende ist charakterisiert durch 
Rückübertragung, Sanierung, Abriss und 
Rückbau.
Heute bildet der südliche Teil der Straße ein 
Ärgernis. Denn der einstmalige direkte 
Zugang zur Straßenbahn-Haltestelle in der 
Augustusburger Straße ist durch die 
Nachbesitzer der früheren Leistnerschen 
Fabrik gesperrt und zwingt zu einem Umweg, 
was die Beschwerlichkeiten für die immer 
älter werdenden Sonnenberg-Bewohner und 
behinderte Bürger erhöht.

Wolfgang Bausch

Im letzten Sommer war genau gezählt, 
gemessen und verglichen worden, welche 
Firmen auf dem Sonnenberg ansässig 
sind. Nun beginnt ein aktives Gewerbe- 
und Geschäftsstraßenmanagement. Die 
EU fördert es bis Ende 2012 im Rahmen 
des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE). Andreas Ettlich, der 
neue Gewerbe- und Geschäftsstraßen-
manager, stellt seine Aufgabe vor.

Was ergab die Bestandsaufnahme? Der 
Sonnenberg hat nach 1990 einen deutlichen 
Strukturwandel im Gewerbe erlebt. Von den 
ehemals 14 Maschinenbaubetrieben, 16 
Gießereien und 9 Textilbetrieben – um nur 
einige Wirtschaftszweige zu nennen – sind 
heute nur noch Brachflächen oder in Teilen 
genutzte Fabrik- oder Lagerhallen übrig. Die 
heute am Sonnenberg ansässigen Unter-
nehmen – in der Summe wurden rund 700 
Gewerbetreibende gezählt – gehören zu fast 
90 Prozent dem Dienstleistungssektor an. 
Damit liegt der Anteil des Dienstleistungs-
sektors im Sonnenberg über dem in Gesamt-
Chemnitz oder dem bundesdeutschen 
Durchschnitt. Die überwiegend inhaberge-

Neuer "Kümmerer" für Gewerbetreibende auf dem Sonnenberg

führte Kleinst- und kleinere Unternehmen 
erbringen vor allem personenbezogene 
Dienstleistungen, überwiegend für lokale und 
regionale Kunden. Ein Drit tel  al ler 
Gewerbeflächen steht leer. Entwicklungs-
chancen werden in der Ergänzung von 
Dienstleistungs- und Einzelhandels-
angeboten gesehen, die sich auf Nischen-
produkte spezialisieren. Zu einer gewissen 
Belebung des lokalen Arbeitsmarktes am 
Sonnenberg können aber auch die Bereiche 
Gesundheitswesen und Gastronomie 
beitragen. Dabei lassen sich auch kühne 
Visionen vorstellen, wie etwa die Etablierung 
einer Gastronomiemeile auf der südlichen 
Dresdner Straße mit einem schönen Blick 
über die Chemnitzer Innenstadt. 

Die Stadt Chemnitz will mit dem Projekt 
vorhandene Gewerbetreibende am Standort 
halten sowie mit neuen Ideen und Konzepten 
Neuansiedlungen beraten und unterstützen. 
Dazu wird das Gewerbemanagement in den 
nächsten Wochen Händler und Gewerbe-
treibende befragen, gemeinsam Ideen für 
eine bessere Kommunikation entwickeln, 
gemeinsame Aktionen zum Standort-
marketing initiieren und die Nachnutzung von 

Leerständen unterstützen. Ein wesentlicher 
Baustein wird das Experimentieren mit 
Zwischennutzungen und die Bespielung von 
Leerständen sein. Neben der daraus erzielten 
stärkeren Wahrnehmung für bestehende 
Gewerbeflächen sollen neue Konzepte 
ausprobiert werden und gegebenenfalls 
anregen, Geschäftsideen zu entwickeln.

Das Gewerbe- und Geschäftsstraßen-
management übernimmt auch die Funktion 
eines Beraters und "Kümmerers" in 
Standortfragen oder Unternehmens-
entwicklungen in Zusammenarbeit mit der 
Chemni tze r  Wi r tscha f ts fö rderungs-
gesellschaft CWE.

Ideengeber, Unternehmen, Eigentümer oder 
Initiativen jeglicher Art, die in Verbindung mit 
der Stärkung des Gewerbes oder der 
Schaffung von Arbeitsplätzen stehen, sind 
herzlich eingeladen, mit dem von der Stadt 
Chemnitz beauftragten Büro Erfurth + 
Petschow Projektmanagement GmbH, 
Andreas Ettlich, Kontakt aufzunehmen. 
Telefon 0351 / 48289-54, E-Mail ettlich@epp-
pm.de.

„An dieser Achse scheidet sich der 
Sonnenberg", sagt Christoph Fasbender 
und stellt sich genau vor die Grenze 
zwischen dem frisch renovierten Haus 
Ecke Lessingplatz / Sebastian-Bach-
Straße und dem verfallenden Nachbar-
gebäude. "Hier wurde mit Liebe und Pfiff 
renoviert, die eigelbe Farbe, dazu die 
sandgestrahlten Ziegel ... und es scheint 
alles voll belegt. Daneben – die Birke 
wächst seit der Wende aus der Wand. Ich 
sehe das nicht negativ, ich sehe die 
Substanz." Wenn er nicht schon eine 
Wohnung gehabt hätte – oben in der 
gleichen Straße in einem kernsanierten 
Haus – dann wäre er vielleicht  hier 
eingezogen. 

Der Beruf hat ihn aus Thüringen nach 
Chemnitz geführt, genauer, die Berufung als 
"Professor für deutsche Literatur- und 
Sprachgeschichte des Mittelalters und der 
Frühen Neuzeit" an der TU Chemnitz 2009. 
Ende des gleichen Jahres wurde er Dekan, 
das heißt, Chef der ganzen Philosophischen 
Fakultät. Sie stellt ein Drittel der rund 10.000 
Studierenden, erklärt er, und nennt stolz die 
aktuellen Zahlen der Erstsemester in 
Pädagog ik ,  Med ienwissenschaf ten ,  
Europastudien und wie die Fächer alle 
heißen. 

Den Sonnenberg als Wohnort hat er sich 
bewusst gewählt, und andere tun es ihm 
gleich: "Es geht mir wie einer Kollegin, die sich 
hier neulich nach einer Wohnung umgeschaut 
hat. Sie wohnt auf dem Kaßberg, aber da ist 
ihr die soziale Kontrolle zu eng. Das ist ein 
Dorf. Man geht morgens mit den Kollegen zur 
Arbeit, nachmittags vielleicht zur Kita, um die 
Kinder abzuholen, und abends trifft man sich 
in den gleichen Lokalen." 

Lieblingsecken und Schandflecken
Sonnenberg-Bewohner zeigen uns ihre Lieblingsecke. Und wo es ihnen gar nicht gefällt.

Mit dem Titel „Vor dem Abriss“ diente das linke Foto 2006 in einer Tagungsdokumentation zum 
Stadtumbau als Beispielfoto für den Sonnenberg. In diesem Frühjahr zeigte sich ein hoffnungsvolleres 
Bild.

A propos Lokale – um das Gespräch nicht nur 
auf dem Trottoir zu führen, wird jetzt ein 
kleines Café gesucht. "Dieser Platz hier" – vor 
der Tschaikowskistraße 59 – "drei Tische, 
Blumenkübel mit Geranien, ein hübscher 
Sonnenschirm darüber, mehr braucht es 
nicht", malt sich Fasbender im Weitergehen 
aus. Weiter oben die Bäckerei an der Ecke 
Würzburger / Humboldtstraße hat zwar einen 
blauen Plastiktisch und Stühle, um sie auf den 
breiten gepflasterten Platz vor der Tür zu 
stellen. Und köstliche handgemachte 
Croissants, wie Fasbender weiß. Aber leider 
schließt sie um 17.30 Uhr. So gern die 
Verkäuferin den Wunsch nach einem Kaffee 
draußen erfüllen will, es ist nicht mehr 
möglich. Mit zwei süßen Teilchen in der Tüte 
zieht Fasbender weiter. An den Geschäften 
schätzt er besonders die Buchbinderei. "Das 
ist ein Segen, dass es so was hier gibt." 
Fleischer Thiele hat in ihm noch keinen 
Kunden gefunden. "Ich habe nach über 
zwanzig Jahren Mensaessen die kulinarische 
Ader verloren", gibt er zu. 

Ein kleiner Abstecher in der Sonne führt hoch 
zur Humboldthöhe. "Hier war ich noch nicht", 
bemerkt Fasbender, diese Zufahrt zu den 
Mehrgeschossern gegenüber der Mündung 
Humboldtstraße lade auch nicht als 
Spazierweg ein. Man sieht nicht, dass sie 
weiterführt. "Doch, jetzt weiß ich, wo wir sind, 
da ist das Keplergymnasium", erkennt er. Er 
hat dort an der Präsentation der "BeLL - 
Besondere Lernleistung" teilgenommen. "Als 
Geisteswissenschaftler konnte ich da zwar 
nichts beitragen. aber es ist ein interessantes 
Konzept. Wir als Fakultät müssen uns auch 
mehr um den Kontakt zu den Gymnasien 

bemühen", sagt er. Noch ein Blick auf die 
wunderschönen Gärten oben, mit denen ein 
weiterer Schandfleck besonders kontrastiert: 
die überwucherten Brachflächen dort, wo die 
Sebastian-Bach-Straße die Zietenstraße 
kreuzt. "So viel Hundewiese braucht man 
nicht!" ruft er. "Wem gehört das denn, kann 
man da nichts machen?“

Vorteile erhofft er sich von dem geplanten 
Stadionneubau. "Und dann sollte gleich ein 
Parkhaus dazu, gestern kriegte man nicht mal 
mehr beim Heimspiel einen Platz fürs Auto." 
Die Infrastruktur würde profitieren, ist er 
sicher, und bringt das Beispiel der Münchener 
Allianz-Arena. Nur deshalb unterstütze er das 
Anliegen, "ich würde das auch für Tischtennis 
machen".

Die Initiative für das Café Kaffeesatz weckt 
sein Interesse: "Da unten an der Zietenstraße, 
wo alles zu Ende ist?" fragt er, und bietet an, 
dass ein Vertreter der Uni zur Eröffnung 
kommt.

Sein Fazit: "Es wäre schön, wenn es uns 
gelänge, die bürgerliche Bausubstanz 
entsprechend zu besiedeln. Zusätzliche 
kleine Wohnungen braucht hier keiner mehr." 
Dann will er hier im Quartier bleiben, oder 
höchstens auf den Brühl ziehen. "Ich habe 
noch reichlich zwanzig Jahre", blickt er 
voraus, und hofft auf positive Entwicklungen. 
Zum Beispiel ein kleines Straßencafé.

Möchten Sie auch ihre Lieblingsecken und 
Schandflecken im Stadtteil zeigen? Dann 
m e l d e n  S i e  s i c h  e i n f a c h  u n t e r  
info@sonnenberg-chemnitz.de! 

Amalie Auguste 1823, ein Jahr nach der 
Hochzeit
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Besuch bei Künstlern auf dem Sonnenberg
Die Grafikerin Bettina Haller (*1971) und ihre „Sonnenberg-Presse“

Wer?

Beziehung zum Sonnenberg?

Wie sieht es dort aus?

Geboren in Karl-Marx-Stadt und aufgewachsen im Hans-Beimler-
Gebiet, machte Bettina Haller in der unruhigen Wendezeit Abitur und 
ging zum Studium an der Hochschule für Grafik und Buchkunst nach 
Leipzig. Schon ihr Vater war selbständiger Gebrauchsgrafiker. Auch 
die junge Bettina Haller entschied sich 1998 für eine freie Existenz. 
„Eine Anstellung ist sowieso illusorisch, früher wurden die 
Absolventen direkt in die Verlage geleitet, das ist ja alles weggefallen“, 

Welche Kunst gibt es?

In der Würzburger Straße 57 hatten früher die Bezirkswerkstätten für 
Kunst und Restauration ihren Sitz, dann ein Bauunternehmen. Auf 
dem leicht abfallenden Hof mit mehreren Gebäuden war ein kleiner, 
holzgepflasterter Raum frei. Den hatte Andrea Lange 1998 entdeckt, 
die Studienfreundin, und Bettina Haller für die Idee eines 
gemeinsamen Ateliers gewonnen. Nach drei Jahren zog die Freundin 
weg, aber die Arbeitsgemeinschaft besteht fort. Als mehr Platz auf 
dem Gelände frei wurde, zogen andere Künstler nach. Der 
Sonnenberg liefert ihr immer wieder Motive. Ihre neuste Grafik zeigt 
eine leer stehende Baracke an der unteren Sebastian-Bach-Straße. 

Wer an dem großen Schild „Sonnenberg-Presse“ vorbei die Einfahrt 
hinunter geht, findet das Atelier ganz hinten linker Hand. Draußen 
eine Mischung aus leicht verfallenden Häusern und Pflanzen, die sich 
das Gelände zurück erobern. Mitten drin gestaltete Beete, Töpfe, 
Plastiken, mit denen sich Haller und ihr Nachbar beim Wettbewerb 
"Blühende Oasen" beworben hatten – und den ersten Preis 
gewonnen haben. 
Drinnen ist es eng. Zwei Druckpressen beherrschen den Raum, wie 
sie Drucker verwendeten, bevor der Offsetdruck sich durchsetzte. 
Bleisatz liegt in Setzkästen bereit. Schränke, Regale, Tischflächen, 
dazu einige Sitzgelegenheiten für die Besucher, dann ist der Raum 
voll. Eigene Grafiken und Werke von Kollegen hängen an den freien 
Flächen der Wände. Alles ist akkurat aufgeräumt. "Möglichst kurze 

Was sagt Clauss Dietel?

Dreierlei macht Bettina Haller: in Bleisatz gesetzte Texte, meist 
Gedichte oder Erzählungen, und Bilder, und zwar sowohl Stiche in 
Acryl als auch Farbholzschnitte. Und in der Regel fügt sie Bilder und 
Texte zusammen in ein Buch oder eine Mappe mit Einzelblättern, die 
sie selbst druckt. Auch die Buchbinderei hat sie gelernt, so dass der 
Großteil ihrer Werke komplett aus ihrer Hand stammt. Größere 
Auflagen werden im Offsetverfahren gedruckt. Abnehmer sind Buch- 
und Grafiksammler, die über Veranstaltungen, Ausstellungen und 
Messen von ihr erfahren. Eine Reihe von Lyrikheften lässt sich auch 
abonnieren.

Leipzig als Buchzentrum biete die beste Ausbildung im grafischen 
Gewerbe, erklärt Dietel. Er freut sich, dass "diese grafische Qualität 
mit einigen ihres Levels in der Stadt ist". Bei Bettina Haller "reflektiere 
sich der Ort in den Arbeiten".

Bettina Haller zeigt den Gästen beim Kunstgespräch ihre neuste Grafik mit 
einem Motiv aus der Sebastian-Bach-Straße.

Die "Grüne Oase" im Hof vor dem Atelier.

Wege wie in einer Küche" organisiert sich Bettina Haller. "Schriftsatz 
braucht viel Ruhe", erklärt die Künstlerin. Ein Spruch auf einer 
Postkarte fällt ins Auge: "Die Kunst des Ausruhens ist ein Teil der 
Kunst des Arbeitens"

Das nächste Kunstgespräch:

Einer der Gäste des Gesprächs bei Bettina Haller schlug 
einen Atelierbesuch bei Marian Kretschmer in der 
Palmstraße 17-19 vor. Gemäß einer Idee von Prof. Clauss 
Dietel sollen die Künstler sich jetzt gegenseitig vorstellen, 
immer einer derer, die bei einem Besuch dabei waren, einen 
neuen. Das wird Sebastian Nikolitsch, ein junger Maler aus 
der Jakobstraße 41, übernehmen.

Termin ist der 1. Dezember, 19 Uhr. Anmeldung telefonisch 
oder per E-Mail im Bürgerzentrum. Und danach im neuen 
Jahr wird Bettina Haller das Gespräch mit ihrem direkten 
Nachbarn auf dem Gelände an der Würzburger Straße 
führen, dem Bildhauer Reiner Maria Schubert. 

Um die 35 Einrichtungen und Dienste 
gehören zur Caritas Chemnitz, die vom 9. 
bis 11. September Jubiläum feierte. 

„Caritas“ ist ein lateinisches Wort für „Liebe“. 
Vor 95 Jahren gründeten katholische Christen 
den Caritasverband für Chemnitz, als ersten 
in Sachsen. In der Zeit der DDR war nur eine 
eingeschränkte Arbeit möglich. Seit der 
Wiedergründung vor zwanzig Jahren wächst 
die Caritas. 1995 zog die Geschäftsstelle von 
der Weststraße in die Ludwig-Kirsch-Straße. 
Direkt daneben in dem bunt bemalten Don 
Bosco-Haus wirkt die Ordensgemeinschaft 
der Salesianer, gleichfalls seit zwanzig 
Jahren. So wurde das Jubiläum im Duo 
gefeiert. 
In einem Fachtag ging es um die 
Vergangenheit und Zukunft. „Was ist 
unverwechselbar katholisch bei Ihnen?“ 
fragte der Moderator Caritas-Geschäfts-
führerin Angela Gomon-Veit. „Wir haben eine 
weltweite Vision, die über Chemnitz hinaus 
geht.“ Pater Johannes vom Don Bosco-Haus 
antwortet: „Wir pflegen den familiären 
Umgang. Wir beten vor Sitzungen, wir 
beziehen die Kraft aus dem geistlichen 
Leben, aber ob das den Menschen sofort 
sichtbar ist?“ Dem Leiter des Sozialamts fällt 
in der Fragerunde ein: „Als sich wegen der 
großen Aufnahmeeinrichtung für Asyl-

"Wo etwas von unten wächst, erlebt man Caritas"

bewerber Unmut in der Bevölkerung regte, 
beschloss eine evangelische Gruppe aus 
Hilbersdorf, sich dem zu stellen. Die Caritas 
kam dazu, daraus entstand das Café 
International. Wo etwas von unten wächst, da 
erlebt man Caritas. Das hat mir damals 
ungeheuer imponiert. Nicht: Da machen wir 
ein Projekt, da gibt es Fördermittel.“ Bis 2016 
100 Jahre Caritas in Chemnitz gefeiert wird, 
wünscht er, dass sich die öffentliche Hand und 
die freien Träger immer mehr als Partner an 
den Problemen verstehen. „Und dass sie bis 
dahin eine Menge neuer Ideen entwickeln. 
Das wünsche ich Ihren Mitarbeitern, und dann 
sagen Sie es uns, und wir bezahlen es!“ 
Fröhlicher Beifall von den Gästen aus dem 
Umfeld, wie etwa von Jürgen Tautz, 
Geschäftsführer der Arbeiterwohlfahrt, der die 
Liga der freien Wohlfahrtspflege vertrat. 

Am Samstag feierten Hunderte ein Straßen-
fest auf der Ludwig-Kirsch-Straße und rund 
um das Don Bosco-Haus. Einer der 
Höhepunkte: Die Aktion „tellerlein deck dich“ 
beteiligte sich mit einem heißen Kochduell. So 
hieß es "Nudeln mit Gemüse und fruchtiger 
Tomatensoße" gegen "Gemüse-Fleisch-
spieße mit selbst gemachtem Quark-Dip". 
Zwei Teams, bestehend aus sieben Kindern, 
zauberten innerhalb von 60 Minuten eine 
leckere Mahlzeit. Dabei erhielten sie profes-

Am Sonntag wurde mit der St. Josefsgemeinde und 
offiziellen kirchlichen Gästen ein Festgottesdienst 
gefeiert – draußen auf dem "Traumhof", zwischen 
Klettergerüst und den aus einer Kapelle ererbten 
Buntglasfenstern, welche den Ballspielplatz 
begrenzen.

Telefonseelsorge 
Chemnitz und Umland 

beginnt neuen 
Ausbildungskurs 

Mehr als zwei Millionen Anrufe gehen Jahr 
für Jahr bei der Telefonseelsorge 
Deutschlandweit ein. 
Einsamkeit, Krankheit, Angst und Trauer, 
Beziehungsprobleme oder Schwierigkeiten 
im sozialen Umfeld – das sind wichtige 
Themen, die die Menschen bewegen. Die 
Probleme können wir nicht lösen. Aber wir 
begleiten die Anrufenden auf dem Weg zu 
einer Lösung – offen, ehrlich, vorurteilslos. 
Ganz einfach: von Mensch zu Mensch. 
Bei der Auswertung der Gespräche, die in 
Chemnitz bei der Telefonseelsorge ankom-
men, stellen wir fest: Der Anteil allein lebender 
Anrufer ist besonders hoch. Es fehlt ein 
Partner, der mir beisteht, mit dem ich mich 
beraten kann, der mich auffängt und trägt. 
Gerade für  d iese Menschen kann 
Telefonseelsorge eine wichtige Hilfe sein: In 
jeder Situation ist anonym und kostenfrei 
mittels Telefon ein Mensch zu erreichen, der 
zuhört, der mitfühlt, der versucht zu verstehen 
und auf diese Weise manchmal den Blick 
weitet.
Thematisch nehmen die Anrufe von 
Menschen mit psychischen Problemen den 
Spitzenplatz ein. Auffällig ist, dass viele 
Anrufende nach Orientierung suchen und sich 
fragen, was in ihrem Leben Sinn macht. 
Die Telefonseelsorge unter den einheitlichen 
Rufnummern 0800/111 0 111 und 0800/111 0 
222 zu erreichen - anonym und rund um die 

Uhr! In ganz Deutschland engagieren sich 
7000 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Sie engagieren sich unentgeltlich 
und neben ihren sonstigen beruflichen und 
familiären Verpflichtungen. Allen gemeinsam 
ist das Bekenntnis zur christlichen Ethik. 
Auch in Chemnitz gibt es viele Ehrenamtliche, 
die diesen Dienst verantwortungsvoll tun. Sie 
werden sorgfältig auf ihre Tätigkeit am 
Telefon vorbereitet. Die Schwerpunkte der 
k o s t e n l o s e n  A u s b i l d u n g  s i n d :  
Gesprächsführung, Selbsterfahrung sowie 
Informationen zu den verschiedenen 
Problemlagen. Ein neuer Ausbildungskurs 
soll Anfang 2012 beginnen. Gesucht werden 
Interessierte, die anderen Menschen gut 
zuhören können und nicht gleich für alles eine 
Lösung haben. Sie sollten sich in andere 
Menschen einfühlen können und psychisch 
stabil sein. Bei Interesse an einer ehrenamtli-
chen Mitarbeit gibt es nähere Informationen 
bei der Telefonseelsorge Chemnitz und 
Umland unter der Rufnummer 0371/404 64 
34 oder per Mail ts@stadtmission-
chemnitz.de .

Martina Groth, Mitarbeiterin der Telefon-
seelsorge Chemnitz und Umland

Seit dem 1. Januar 2011 ist das "Bildungs-
paket" in Kraft getreten. Es umfasst eine 
finanzielle Unterstützung für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene 
bezüglich:
–
Eigenanteil),

Mittagsverpflegung (abzüglich 1 Euro 

sionelle Unterstützung durch Chemnitzer 
Köche. Eine gute Idee, fand Sonnenberg-
Stadtteilmanagerin Elke Koch, und überlegte: 
„Ob so etwas auch beim nächsten 
Stadtteilfest wiederholt werden könnte?“

Tipp: Geld aus dem 
"Bildungspaket" 

–
Hier ist grundsätzlich eine Bescheinigung der 
Schu le  fü r  d ie  Notwend igke i t  der  
Lernförderung nötig. Diese ist dem 
Antragsformular beigefügt. 
– Schulausf lüge  /  Ausf lüge  der  
Kindertagesstätte. Hierfür ist eine 
Bescheinigung der Schule bzw. des 
Kindergartens notwendig. Sie ist dem Antrag 
beigefügt.
– mehrtägige Klassenfahrten / mehrtägi-
ge Fahrt der Kindertagesstätte. Auch 
hierfür ist eine entsprechende Bescheinigung 
der Schule bzw. des Kindergartens notwen-
dig. Diese ist dem Antrag beigefügt.
– Teilhabe am sozialen und kulturellen 
Leben  (10  Euro  p ro  Mona t )  und  
Schülerbeförderung (abzüglich Eigenanteil).

Wo kann man das Geld beantragen?
– Hartz IV Leistungsberechtigte im 
Jobcenter Chemnitz, Heinrich-Lorenz-Str.35  
– Empfänger von Sozialhilfe beim Sozial-
amt,  Annaberger Str. 93
– Empfänger von Kinderzuschlag /  
Wohngeld Beim Sozialamt Bahnhofstr. 53

Die Antragsformulare und Informationsblätter 
liegen in Bürgerservicestellen, Jobcenter 
oder Sozialamt aus oder können auf 
www.chemnitz.de herunter geladen werden. 
Unterstützung beim Ausfüllen der Anträge gibt 
es in den Servicestellen und bei Einrich-
tungen des Stadtteils.
Wer es noch nicht versucht hat oder Fragen 
zum Thema „Bildungspaket“ hat, kommt am 
besten zu einer Infoveranstaltung: am 
Montag, 14. November 2011, 10.30 Uhr im 
Sonnenberger Familientreff „Wombats“, 
Markusstr. 17. Herzliche Einladung!

Lernförderung (bei Versetzungsgefahr), 
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Die multikulturellen Abende des „Nachhall 
e.V.“, bei denen immer ein Land vorgestellt 
wird, erfreuen sich größer werdender 
Beliebtheit. Die Veranstaltungen über 
Land und Leute, untermalt mit kulinari-
schen Genüssen, stoßen inzwischen an 
ihre  räumlichen Grenzen. 
Der Duft von Pelmeni, Piroggen und das 
erwartungsvolle Lächeln der Mitarbeiterinnen 
empfangen die Gäste. Wir treten ein in das 
große Russland. Die Tische landestypisch 
dekoriert, an der Wand ein handgemaltes Bild 
mit Zwiebeltürmen ließ uns an den Kreml und 
die vielen orthodoxen Kirchen denken. Was 
wäre Russland ohne Balalaika, Samowar und 
die Matroschkas? Bei den Vasen in 
Birkenoptik und den Birkenzweigen kamen 
mir Tschechow und Repin in den Sinn. Es sind 
diese mit viel Liebe arrangierten Details, die 
einem erst auf dem zweiten Blick auffallen. 
Die Geschichte Russlands konnte jeder 
Interessierte auf den Schautafeln nachlesen. 
Das Folkloreensemble „Kolorit“ eröffnete das 
Kulturprogramm und nicht wie üblich das 
Büfett. Zu den Klängen eines Bandoneon 
sangen die Frauen Lieder, die von 
Sehnsüchten, Liebe und Heimat erzählen. 
Drehende Röcke beim Tanzen, kraftvolle 
St immen und e in  enthus iast ischer  
Bandoneonspieler zogen alle Zuschauer in 
ihren Bann. Schade, dass der Balalaika, eine 
Wanddekoration, keine Töne entlockt 
wurden. 
Dann für alle das wichtigste, die Eröffnung des 
Büfetts. Das Gedränge wie immer groß und es 

reichte auch noch für die Abwartenden. Die 
russische Küche mit ihren dampfenden 
Pelmenis, den vielen Salatvariationen und 
anderen Köstlichkeiten schmeckte ausge-
zeichnet und ist zudem sehr gesund. 
Stefan Vetisch, scherzhaft der Filmvorführer 
genannt, führte uns seinen selbst erstellten 
Film vor. Nur Russland in seiner unermessli-
chen Größe und Vielfalt vorzustellen, 
unmöglich. So pickte er sich Sankt Petersburg 
heraus. Ließ uns teilhaben an dem 
Werdegang der Stadt, von Sankt Petersburg, 
über Petrograd, Leningrad, wieder hin zu 
Sankt Petersburg. Eine Stadt voller 
Kulturgüter von Weltrang, überall Palais mit 
Blattgold verziert und wegen der vielen 

Kanäle Venedig des Norden genannt. 
Berühmt auch für seine weißen Nächte, mit 
den einzigartigen Stimmungen, weder Nacht 
noch Tag. 
Keiner ahnt, wie viel Arbeit und Zeit solch ein 
informativer Film Herrn Vetisch abverlangt. 
Recherchieren, schneiden, Musik unterlegen, 
Text aufsprechen, zeugt von viel Herzblut und 
Enthusiasmus. 
Solch eine multikulturelle Veranstaltung sorgt 
für ein besseres Verständnis zwischen 
ausländischen Mitbürgern und Einhei-
mischen. Die Gespräche untereinander und 
das Austauschen von Sorgen, Freuden, sich 
gegenseitig helfen, sind das eigentliche 
Anliegen solch einer Veranstaltung. 
Sonnenberg ein Stadtteil, in dem mit viel 
Eigeninitiative und wenig Geld, Lebensfreude 
und Zusammenhalt vermittelt wird. Jedenfalls 
ein durch und durch gelungener Abend und 
das ohne Wodka. 
Zu verdanken haben wir das Frau Strobelt 
und ihrem Team als Initiatoren, deren Arbeit 
oft zuwenig geschätzt wird. Alles organisie-
ren, Dekorationen basteln, kochen, die Tafel 
herrichten und nicht zu vergessen, die Arbeit 
nach der Veranstaltung, dafür sagen wir 
„DANKE“.                                 Klaus Köbbert

Multikultureller Abend Afrika, am 
Samstag, den 29. Oktober, 18 Uhr

Andrea Hegewald (links) und Christiane Kosche 
bemalen Dekorationen für den russischen Abend 
am 17. September. 

„Eine weiße Nacht“ über dem Sonnenberg

In diesem Sommer häuften sich die Feste 
auf unserem Sonnenberg. Allerdings ließ 
die Vorankündigung des Straßentheater-
festes auf der Körnerstraße am 10. 
September Außergewöhnliches erwarten, 
hatten sich doch Gäste aus ganz 
Deutschland und sogar aus Straßburg 
angemeldet. 

An diesem Nachmittag war meine Familie zu 
Gast und selbst meine Mutter, die sich nicht so 
schnell für etwas Neues erwärmen kann, kam 
mit leuchtenden Augen von einer kleinen 
Erkundungstour nach Hause zurück. Ganz 
begeistert berichtete sie von einer indischen 
Tanzgruppe, von völlig schwarz gekleideten 
Menschen, welche an langen Stäben fünf 
Teile einer überdimensionalen Puppe 
zusammensetzten und diese mit allerlei 
grazilen Tänzen und übermütigen komischen 
Bewegungen belebten. Auch das Bier und die 
Fettstullen, die in einem der Hinterhöfe von 
den Bewohnern an provisorischen Ständen 
verkauft wurden, hätten besonders gut 
geschmeckt. Wenn das keine Empfehlung 
war! Das musste ich mir selbst ansehen! 

Gegen 19 Uhr erreichte ich die Festmeile; und 
ich war sehr beeindruckt. Die sonst so ruhige 
Straße war bevölkert von vielen Zuschauern, 
welche sich um die kleinen Spielbühnen 
scharten. Übertönt wurde die Szenerie von 
einer Band mit dem erstaunlichen Namen 
„Einbeinige Traktorenhalle“. Mit einer 
Mischung aus Rock, Pop und russischer 
Folklore ließen sie die Hüften und Beine der 
Zuhörer wippen und bei „Kalinka“ legten auch 
die letzten Besucher ihre Zurückhaltung ab 
und sangen kräftig mit. Etwas ruhiger wurde 
es, als der Zauberer Tim mit kleinen, aber 
feinen Tricks seinen vor allem kindlichen 
Zuschauern viele "Ah's" und „Oh's" entlockte. 
Und schon wechselte die Bühnenkulisse 

Straßentheaterfest: Sommerlicher Höhepunkt

wieder. Heiße Rhythmen dröhnten aus 
großen Boxen und noch heißere Marionetten 
zeigten, welch originelle Ideen in einem 
Puppenspieler entstehen und von ihm 
umgesetzt werden können. Lange, dünne 
Beinchen, kurze Röckchen, ein Stückchen 
Seidenstoff als elegante Stola um den Hals 
drapiert, fertig ist eine Salsatänzerin, die eine 
mitreißende Show bot.

Viele andere kleine und größere Auf-
führungen erfreuten und belustigten die 
Zuschauer, für das leibliche Wohl war auch 

ausreichend gesorgt, die Preise dafür waren 
bezahlbar, so dass auch Familien mit 
mehreren Kindern ihre Freude an diesem 
Abend haben konnten.

So möchte ich den Veranstaltern danken, die 
dieses mitreißende Fest mit viel Herzblut 
vorbereiteten und gestalteten und damit 
zweifellos für den sommerlichen Höhepunkt 
des kulturellen Lebens auf unserem 
Sonnenberg gesorgt haben.           

Bobby S.

Der Zauberer Tim, den Bobby S., Autorin aus dem Stadtteil, beobachtete. Noch viel mehr Fotos und 
Reaktionen auf das Fest gibt es im Internet unter www.sonnenberg-chemnitz.de.

Nach den Herbstferien sollen auf dem 
Gelände des Saatgutgartens mit interes-
sierten Kindern zwei "Insektenhotels" 
befüllt werden. Insekten finden kaum noch 
Unterschlupf. Deshalb kann man mit 
einem "Insektenhotel" eine kleine Hilfe 
zum Überwintern und Nisten anbieten.

Verschiedene Materialien, die sich als 
Unterschlupf eignen, werden im Insektenhotel 
aufgeschichtet: zum Beispiel Ziegelsteine, 
Stroh, Lehm, Schilfmatten und Holz. Die erste 
Schulklasse wird die Klasse 3b der 
Rudolfschule sein. Silke Strobelt von Nachhall 
e. V. lädt ein: "Für das zweite Insektenhotel 
suchen wir noch eine interessierte Klasse, die 

Junge Umweltschützer bis 20 Jahre sind 
wieder aufgerufen, ihre Ideen für eine 
saubere Umwelt einzubringen und sich 
damit für den Chemnitzer Umweltpreis für 
Kinder und Jugendliche 2012 zu bewer-
ben. Bis zum 17. April kommenden Jahres 
können Projektideen beim Umweltamt der 
Stadt Chemnitz eingereicht werden.  Möglich 
ist fast alles - ob praktische Gestaltung eines 
Gartens, theoretische Arbeiten oder phanta-
sievolle Darstellungen eines Umweltthemas. 
Die Auszeichnung wird in drei Altersklassen 
vergeben. Jeder Wettbewerbsteilnehmer 
erhält eine Urkunde. Außerdem gibt es 
attraktive Preise.

Russische Folkloregruppe „Kolorit“

Umweltbildung im Saatgutgarten Chemnitzer Umweltpreis für 
Kinder und Jugendliche 2012

im Rahmen des Sachkundeunterrichts das 
Insektenhotel befüllt." Auch Vogelhäuser für 
das Gelände des Saatgutgartens sollen 
gebaut werden, dazu spricht Silke Strobelt 
alle Kinder- und Jugendeinrichtungen, 
Grundschulen und interessierte Kinder an, 
sich bei uns zu melden.

„Oder schauen Sie doch bei unserm Leiter 
Jens Rühle am Saatgutgarten vorbei. Das 
ist das Gelände neben den Bunten Gärten, 
Ecke Augustusburger Straße / Tschaikowski-
straße.“

Nachhall e.V., Sonnenstraße 35, 09130 
Chemnitz, Telefon 30 68 680. 

Das ehemalige Lesecafé Sonnenberg in 
der Zietenstraße 40 kehrt zurück. Toni 
Jost, Historiker und Vorsitzender des 
Trägervereins schreibt in seinem 
Sonnenbergblog (www.chemnitzge-
bloggt.wordpress.com) über "sein 
neuestes Baby", das Lesecafé „Kaffee-
satz“.

Die Idee ist natürlich erstmal völlig bekloppt. 
17 Leute, ohne Erfahrung, ohne Kohle und mit 
mäßigem handwerklichen Talent gründen 
einen Verein und machen eine Kneipe auf. 
Dazu in der Zietenstraße. Laut, dreckig, 
menschenleer. Jeder, der es bisher hier 
versucht hat, ist damit grandios gescheitert. 
Wie gesagt: Völlig bekloppt. Und doch bin ich 
voller Hoffnung, dass das trotzdem was wird.

Da ist zuerst unsere großartige Gruppe, die so 
wunderbar zusammengewürfelt und ver-
schieden ist, so viele Talente (außer dem 
Handwerken) besitzt und so fest an das 
Projekt glaubt. Bis auf ganz, ganz wenige 
Ausnahmen sind alle, die beim ersten Treffen 

im Winter dabei waren, bis heute dabei 
geblieben. Wir allein können den Laden 
schon füllen. Anlässlich des „Straßentheater-
fests“ Anfang September hatten wir das erste 
Mal richtig auf und keiner von uns hat seine 
Tätigkeit an dem Tag als Arbeit empfunden. 
Dafür hat es zu viel Spaß gemacht, den Raum 
einmal lebendig zu sehen.

Dann ist da der Raum, der unheimlich viel 
Potential hat. Das wird eine richtig gemütliche 
Wohnzimmerkneipe, und gerade so groß, 
dass 30 Leute reinpassen. Selbst in kleineren 
Gruppen wird man sich darin nicht verloren 
vorkommen. Ein dickes Pfand in dieser 
Gegend! Die Probesitzer können bestätigen, 
dass unsere Holzmöbel und Polster richtig 
bequem sind und ein uriges Gefühl vermitteln.
Da wäre noch unser Konzept, das es so in 
Chemnitz noch nicht gibt. Viele unserer 
Mitglieder wollen sich in den Räumlichkeiten 
kulturell engagieren und für die Stadt neue 
Angebote schaffen. Ich zum Beispiel plane 
das Projekt „Zeitzeugen“, in dem ich 
Chemnitzerinnen und Chemnitzer einlade, 

ihre Eindrücke und Erfahrungen zu großen 
wie kleinen Ereignissen der Chemnitzer 
Geschichte zu erzählen. Dazu gibt's viel rund 
ums Buch, ein bisschen Musik, Theater, 
Spieleabende ganz neu gedacht und 
Kreatives aller Art (wer sich hier vielleicht 
gerade angesprochen fühlt und mitmachen 
will: gerne!).

Und schlussendlich finden die Idee wohl noch 
andere Leute toll, denn viele unterstützen uns 
selbstlos. Der Stadtteilrat gibt uns für den 
Ausbau ein paar EFRE-Mittel ,  das 
Wissenschaftsbüro der Stadt hilft bei der 
Beschaffung der Technik, Bekannte spenden 
Bücher, Möbel und Kunstwerke, Gutachter 
arbeiten günstiger, der Vermieter kommt uns 
bei der Miete entgegen und gibt hier und da 
auch noch ein paar Mittel. Wir müssen dem 
jetzt bloß gerecht werden! Wer mitmachen 
will: Wir treffen uns immer dienstags 19 Uhr im 
zukünftigen Café in der Zietenstraße 40. 

Kontakt: t.jost@stadthalten-chemnitz.de 
oder Telefon 01577/2926293

Eine gemütliche Wohnzimmerkneipe
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